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IkkÛ ichspräsidcnt v. Hindenburg ist auf seiner Reise durch die
ihrrheinischen  Gebiete überall mit großer Begeisterung

^ "gen worden.

t,C ^ >e deutschnationale Reichstagsfraktion hat beschlossen, fol«
sL̂ j ." ulrag im Reichstag einzubringen : Der Reichstag wolle

' b*e Reichsregierung zu ersuchen , de» Antrag auf Auf.
* ui beit Völkerbund zuriickzuziehe».

drt" 3 » Kopenhagen ist die Königinmutter Louise von Däne»
^ t .geborene Prinzessin von Schweden und Norwegen , im Alter
> Jahren gestorben.
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d<-r Osterzeit , IN den Tagen des Frühlingsanfangs,

ifolai d Natur sich anschickl, ihre vollen Reize zu entfalten,
W auch regelmäßig die Aufnahme der Heranwachsenden

^ " r den Bund der Kirche . Es sind feierliche Stünden,
rhki, ^ Suaden und Mädchen , die nun die Kinderschuhe aus-

als denkende Menschen zu fühlen beginnen und das
U#e Kr Glaubens aussprechen . Es ist ein wichtiger

im Leben , in welchem sie sich allmählich über ihre
" »ft entscheiden müssen . Keine schönere Zeit im Jahr

e ' e für diese weihevolle Handlung ansgewählt tverden als
n aNlhjahrszeit , die der Jugend die Welt im strahlenden
Qrfitle verklärter Schönheit zeigt , deren Ebenbild der junge

,„- wuchs unseres Volkes darstellt . Die Sonne des Daseins
siga ! Ubch einmal so hell , und das Vertrauen aus bie eigenevTflft L V l *. U f UllV vm .v •VVVU .UUCU vUi | tiyvlu

hebt die Brust zu mutigen Entschlüssen . Ein alter Spruch
Bi, *" ichon , daß nur dem Tapferen das Glück hold ist. Aber

der Wagemut ist der beste Begleiter durch das Leben , son¬
ore Zuversicht auf den Beistand des Herrn.

Petita 6’* ausgedehnt breitet sich das Dasein vor den jungen
"Icheitkindern aus , und es verspricht viel in der Spanne

Jahrzehnte . Aber ob es alles das halten wird , was
jj. : don ihm erwarten ? Das kann niemand beantworten . Auch» - rtttaj* - -- c . e— v . ..o v. . - ..k>r:- . .„rjr. . ;-

Dl
„p '^en , die vom Glück ganz besonders begünstigt erscheinen,

t
^ . .Niemals gefeit gegen Enttäuschungen . Jeder ist seines
in ^ Schmied , und wer vom Mißgeschick nicht überrascht

das
oq

j’ ^ill , der baue sich eine Schutzweyr gegen die Wechselfälle
iS Aöeus . Wir dürfen und wollen nicht warten , bis UNS

. iji^ ück seine Gaben in den Schoß schüttet , sondern müssen
£ * ** ^ gen , daß wir aus eigenen Füßen stehen können.

t^sNt die Sonne auch noch so schön,einmal muß sie unter»Das Wann hat die gütige Vorsehung wohltätig unseren
jdXgcr5u verhüllt . Deutschland kennt heute nichts Wichtigeres
W ei n Segen einer unermüdlichen Arbeit , und alle Eltern

Erzieher müssen deshalb alles daransetzen , daß ihre Kin-
Hz vnd Pflegebefohlenen sich dasjenige Maß von Wissen und

uneignen , das jeder Deutsche , der sein Vaterland liebt,
i'N muß.

Hindenburg im Rheinland.
Sie SeftelungSfeier in Köln.

ungeheurem Jubel hat Reichspräsident v. Hinden-
besreî ^ age des Frühlingsanfanges seinen Einzug in das
iiiw ** Köln gehalten . Den Höhepunkt der Feierlichkeiten
box m Esu Festakt in der großen Halle des Rheinparkes . Lange
Ichê dginn war der Riesensaal schon dicht gefüllt mit Men-
Wtet e dieser historischen Stunde mit Andacht entgegen-
B-LsU . Die Feier begann mit einen : Orgelvortrag , dem die

? Kantate „ Nun ist das Heil und die Kraft " folgte.
M w t^ stieg der Kölner Oberbürgermeister , lebhaft begrüßt,
«r ^ Uverpult . Er schilderte nochmals eingehend die Leidenin der Besetzungszeit und begrüßte dann den Reichs-

far n ö- Hindenburg . Nach einer weiteren Ansprache
*c>«! ^ ußjscheu Innenministers S e v e r i n g ergriff dann

3̂ Reichspräsidentv. Hindenburg.
der husten , klaren Worten erinnerte er an die Bedeutung
^im ^ Eines für die gesamte geschichtliche Entwickelung des

TW Reickes und erklärte:

d«r ^ Rahmen der Geschichte erscheint der Rhein uns als
Aer k? 'usalsstrom ; oft ist er ein leuchtendes Sinnbild deut-
^ |v ” fttu 'jc . . ^r. ^ x  b »«»»« SVi«iS V.<•*i ?X• ’ibeär und  Größe , oft aber auch ein dunkles Bild deutschen
% „ ' > !, « nämlich , wenn unser alter Erbfehler , die Un-

tzEUtsch' die deutsche Stärke lähnite . So fühlt sich jeder-uh  welchen Stammes er auch sein mag , in Herz und
i"? uijt dem Rheine eng verbunden , und was Ihnen in

» Jahren hier geschah, haben wir alle als nationales
Ihnen getragen und in tiefster Seele mit Ihnen

tziich.7 °»n wir , die berufenen Vertreter des Reiches , des preu-
?iirg^ ioates und anderer deutscher Länder mit Ihnen , den
Se fc'1 der Stadt Köln und ihren Gästen aus dem Lande«di, hier XnvtirlCE bekunden wollen.
M nAlet  gemeinsam unsere Freude darüber bekunden wollen,

hinein Teile des Rheinlaudes die Freiheit wieder-
wurde , so fordert doch zugleich in uns mahnend du

^ng an das deutsche Leid jüngster Vergangenheit ihr

Ehrung Hindenburgs durch die Universität.
Vom Rathaus ging die Fahrt zur Universität , wo ein

feierlicher Empfang in der Aula stattfand , bei welcher Gelegen¬
heit der Reichspräsident gleichfalls eine Anivrarbe hielt Kr
betonte dabei:

Ansprache hielt . Er

„Hell leuchtet über dieser alma mater der Name Arnds,
dieses großen Erziehers der Deutschen zum nationa¬
len Bewußtsein.  Und in der Geschichte dieser hohen
Schule sind viele Männer eingetragen , die noch heute in
ganz Deutschland Widerhall finden . Niebuhr , Shbel,
Dahlmann , Äug . Wilh . v . Schlegel , Simrock , Mittermaier,
Heinrich Hertz , Bunsen und andere künden den Ruhm dieser
P f l e g e st ä t t e deutscher Wissenschaft,  die in
mehr als hundertjährigem Besteheri Deutschlano und der
Welt vieles gegeben hat . Es ist mir daher eine besondere
Ehre und Freude , nunmehr auch persönlich dieser Hoch¬
schule anzugehörcn und mich dadurch mit ihr in Ver¬
gangenheit und Gegenwart eng verbunden fühlen zu
dürfen ."

Die philosophische Fakultät hat im Einvernehmen mit der
juristischen Fakultät dein Reichspräsidenten den Dr . der Staats¬
wissenschaften ehrenhalber verliehen.

Sie Feier in Krefeld.
Kurze Empfänge aus den Bahnhöfen M .-Gladbach und

Rheydt.
Von Bonn aus begab sich der Reichspräsident im Sonder¬

zug nach Krefeld , auf welcher Reise er auf den Bahnhöfen in
M .-Gladbach und Rheydt durch die Oberbürgermeister dieser
Städte begrüßt wurde . In beiden Fällen antwortete Hinden¬
burg mit kurzen Dankesworten . In Krefeld war dann wieder
großer Empfang , bei dem

der Reichspräsident

dann wieder eine größere Ansprache hielt , in der er betonte:

„Mit Ihnen , Herr Oberbürgermeister , bin ich gewiß , daß
keine Macht oer Erde das Rheinland von Deutschland zu ent¬
fremden und von ihm loszureitzen vermag , und daß, wie in
den sieben zurückliegenden Jahren , so auch in der Zukunft das
rheinische Volk feststeht und treu als Wacht am Rhein ! Sieben
lauge Jahre hat die Stadt Krefeld das harte Los des besetzten
Gebietes mit den übrigen Bewohnern der nördlichen Rhcin-
landzone geteilt ; heute begeht es in ernster vaterländischer
Kundgebung die Feier seiner Befreiung , und ich bin Ihrem
§1 >e, an diesem Tage unter Ihnen zu weilen , gern gefolgt.
In dieser langen schweren Zeit find Krefelds Bürger in ihrer
unwandelbaren Treue zum deutschen Vaterland nie wankend
gewesen , unverdrossen haben sie wie das übrige rheinische Land
die schweren Lasten der Besatzung getragen.

Und mehr noch : Bürger dieser Stadt sind unter Ihrer
Führung , sehr geehrter Herr 'Oberbürgermeister , den separa¬
tistischen Aufständen im Herbst 1923 , die das alte Krefeld von
der großen preußischen und deutschen Heimat trennen wollten,
unerschrocken und erfolgreich entgegcngetreten . Die altehr¬
würdige Stadt Krefeld ist nun wieder frei und ohne trennende
Bande neu vereint mit Staat und Reich . Die wiedergewonneneEreiheit wird dazu beitragen, die wirtschaftlichen Nöte undorgen zu lindern , welche gerade Ihre Stadt als einen der
Mittelpunkte westdeutscher Industrie in den letzten Jahren so
schwer getroffen haben . Mit demselben ungebrochenen Sinn,
den sich die Bürger Krefelds während der drückenden vergange¬
nen Jahre bewahrten , werden sie, davon bin ich übereugt,
neu an den wirtschaftlichen Wieoerausbau in Ihrer Stadt
gehen . Zahlreich sind die Aufgaben , die noch zu lösen sind,
weit ist auch im Gebiete der Stadt .Krefeld der noch zu durch¬
schreitende Weg . Aber mit dem Geifte freudigen Arbeits¬
willens und unermüdlicher Tatkraft , die immer in den deut¬
schen Städten zu den ersten Bürgertugenden gehört haben,
werden sie das Ziel erreichen und nach diesem schweren Ab¬
schnitt der Vergangenheit die Bahn frei machen für eine schö¬
nere und glücklichere Zukunft ihres Gemeinwesens ."

Kundgebungen in Betz.
Autonomie für Elsaß -Lothringen gefordert.

Wie HavaS aus Metz berichtet , hätten die elsaß -lothringi¬
schen Eisenbahner eine öffentliche Kundgebung angekündigt,
die jedoch von der Präfektur verboten worden war . Darauf¬
hin seien drei geschlossene Versammlungen abgehalten worden,
nach deren Schluß sich ein Zug gebildet habe , der mit Polizei
und Kavallerie  zusammengestoßen sei. Die Mani¬
festanten seien in verschiedene Rohbauten geflüchtet und hätten
die vorgehende Polizei und Kavallerie mit Steinen und anderen
Geschossen bombardiert . Es seien mehrere Verhaftungen vor-
genommeu worden . Ein Dragoner und ein Gendarm seien
verletzt worden.

Nach einem Bericht des „ Journal " handelt es sich um
eine von der kommunistischen Zeitung „ La Tribüne du Peuple"
schon seit längerer Zeit propagierte Kundgebung . In den dem
Umzug vorangegangenen Bersanimlungen sei auch die A u t o -
n o m i e Elsaß -Lothringens gefordert worden . Die Zahl der
Manifestanten soll 1200 betragen haben . Es sei zu einem
regelrechten Gefecht  gekommen , da ein großes Polizei-
und Militäraufgcbot bereitgestellt gewesen sei.

Schmerzlich bewegt gedenken wir unserer Brüder im
übrigen Teile dieses sonst eine stolze Einheit bildenden Landes,
die noch weiterhin die Last fremder Besatzung tragen müssen;
wir grüßen sie treuen und dankbaren Herzens in der Hoffnung,
auch mit ihnen bald in Freiheit wieder vereint zu sein . Mar¬
inen Herzens und in unauslöschlicher Dankbarkeit gedenken wir
in dieser Stunde aller , die in der schweren Not der vergangenen
Jahre Leben , Freiheit und Heimat Hingaben oder aufs Spiel
setzten, um nicht dem Vaterland und seiner Ehre untreu zu
werden . Auch das soll unvergessen bleiben , daß das Rheinland
in Stunden eigener bitterster Not die Reichsregierung immer
wieder gebeten hat , die politischen Entscheidungen ohne Rück¬
sicht auf das besetzte Gebiet nur nach Maßgabe der Gesamt¬
interessen des Reiches und im Hinblick auf Deutschlands Zu¬
kunft zu treffen . Alle diese Opfer sind nicht vergeblich gebracht
worden ; sie haben der Welt gezeigr , daß das Volk am Rhein
fest und unbeugsam seine Volksgemeinschaft behauptet ; sie
haben die Vaterlandsliebe des ganzen Rheinlandes im Feuer
der Not gestählt und gehärtet , und sie haben durch ihre vor¬
bildliche Geschlossenheit in Kampf und Gefahr die Einigkeit,
die uns allen so nottut , gefördert und gestärkt . In dem
schweren Erleben der letzkn Jahre hat uns der waffenlose
Kampf , den deutsche Männer und Frauen an der Ruhr wie
am Rhein um ihr Deutschtum , ihr Recht und ihre Freiheit
kämpften , die tiefe Ueberzeugnng gegeben , daß Deutschlands
Senonng noch nicht erfüllt ist und sein Weg nicht im Nieder¬
gang endet . Wie sie, die diesen Kampf so tapfer bestanden,
wollen wir uns alle zu diesem Glauben an deutsche Zukunft
bekennen , die das Land am Rhein wieder i» Freiheit mit dem
übrigen Deutschland kraftvoll vereint.

Im Laufe des Nachmittag - fand dann auch noch eine
Feier im Gürzennich statt , bei oer der

Reichsminister für die besetzten Gebiete

Dr . Marx  das Wort ergriff . Dieser betonte u . a .:
„Wir sind auf dem Posten . Nicht mit den Lippen allein,

mit dem innersten Herzen verspreche ich den unerlösten Brü¬
dern und Schwestern , daß wir ihnen helfen werden , so gut es
die angespannteste Kraft ermöglicht . Aber jede Regierungs¬
hilfe müßte nutzlos bleiben , wenn sie nicht durch kräftige
Selbsthilfe unterstützt wird . Ich bin überzeugt , daß die Volks¬
genossen am Rhein und an der Mosel diese Selbsthilfe nicht
fehlen lassen werden . Sie werden damit nur tun , was ihre
würdigen Vorfahren so oft in schwerster Zeit erfolgreich getan
haben . Die Bevölkerung des geräumten Gebietes aber , die
aus eigener Erfahrung weiß , was Besetzung heißt , bitte ich,
uns dabei behilflich zu sein , das ganze deutsche Volk für die
Bedürfnisse und die Nöte des besetzten Gebietes zu erwärmen.
Ja , das ganze deutsche Volk brauchen wir , um diese Not zu
lindern und die baldige völlige Befreiung zu gewinnen.

Ganz besonderen Beifall fand öei dieser Gelegenheit
Ministerpräsident Braun  mit seiner Mitteilung , daß ^ die
preußische Staatsrcgierung , in der Erkenntnls , daß der Staat
dem Rheinlande gegenüber besonders verpflichtet sei, 300 000
Mark dem Oberpräsidcnten der Rheinprovinz zur Verfügung
gestellt habe , mit der Bestimmung , mehreren tausend Kin-
dern aus der befreiten Zone und dem noch
besetzten Gebiete  in ben kolnmenden Sommermonaten
jeweils eine sechswöchige Erholungsfürsorge zu ermöglichen.

Ser AeiOSprasident ln Sonn.
Der Sonderzug mit dem Reichspräsidenten und den ihn

begleitenden Reichs - und Staatsminisiern ist von Köln kom¬
mend , um 10,15 Uhr vormittags in Bonn eingetrosien . Aus
dem Bahnhof bildete eine Abordnung der inhaftiert und aus-
gewiesen gewesenen Eisenbahner des Bonner Bezirke .sowie al
Vertreter der Schuljugend zwei Klassen der Hindenburgschul
Spalier . Der Reichspräsident wurde von Oberburgermeiste
Dr . Falk begrüßt . Der Reichspräsident fuhr alsdann unter
dem Jubel der Menge durch die sestlia ) geschmuckwn Straß,
der Stadt , in denen Bonner und auswärtige Schulkinder,
Vereine und Korporationen Spalier bildeten . f
Marktplatz waren die Bonner und Honnefer SeLast,anus-
Schützengesellschaften aufgestellt , die A-& und ^ Ol ^ ü
stehen . Die Fahrt ging zum Rqthaus , wo der Oberbürger¬
meister den Reichspräsidenten begrüßte.

Reichspräsident v . Hindenburg

entgegnete sofort mit einer Rede , in der er » . a. hervor hob.
„Bonn ist ein besonderer Edelstein im reichen Kranze der

rheinischen Städte ; Geschichte und Gegenwart , Natur und
Kunst , Wissenschaft und alte Kultur sind hrcr in seltener
Fülle vereint , und die Namen vieler großer Männer e sch
Vergangenheit sind mit dieser Stadl eng verbunden . So hat
Bonn von jeher auf alle Deutschen einen besonderen Zaub
ausgeübt und viele in seinen Bann gezogen.

'Das Unglück unseres Landes Hw dunUe Wolken Uber den
sonnigen fröhlichen Rhein und dr e H- - er̂ Musenstadt ^
breitet ; bis in die letzte Zeit yim >» y • j , . .
Stätten der Wissenschaft und das f '» / Muhende Leben hrerickwer aelittcn Aber bell leuchtet aus diejen truven fahren
!>?c echte und große Va -erlandsliebe , JU J .« mmx  einen
besonderen Hort hatte und die auch m dieser Not sich so treff-
!k ' ' bewäbrt bau"

■mam



Die Rot-es Weinbaues.
Der Kampf der Winzer um ihre Existenz.

^ sugen  hielten die Raiffeisenverbände Frankturi
ff ejft }**£  ® 11c tol 0f^°fen  eine große Winzertagung ab die
Np« SlÜf ? c? » Winzergnosienschaften von Hessen-Nassau

Hessen, der südlichen Hälfte der Rheinprovinren
übe? LAeinP alz besucht'war. Nach ausführlichenRefe Z "
- " u»b ,- l . b - L-.LL7-

Entschließung.
Die Finanz, und Kreditfragen.

», .Dtfl ?kot des Winzerstandes kann nicht durch kurzfristiae
Personalkredite, die hoch zu verzinsen sind, allgemein beboben
d°/« Ä " ^ mehr sind derartige Kredite nur geeignet, die Lage
des Winzerstandes zu verschlechtern.  Die VeriammkiS
ersucht daher die zuständigen Regierungsstellen mit größter Be-
chleunigung Mittel und Wege zu finden, den WeinLelrieken

fnnh.rl 19 * r ^ ’l 9 betS,näIicÜe Realkredite zuzuführen insbe-
IfuaZl* aUflJ ei bCU augenblickliche Golddiskontbankkrediten die
lassen̂̂ ^ bestimniungen hinsichtlich der Weinbailbetriebe fallen zu
iulZ ^ t ^ mr bedanot  die Versammlung, daß die im Juni 1925
lim ÄÄ " eten sogenannten Reichswinzerkredite und die augenblick¬
lich in Gang geleitete Unterstützungaktion gls Unterstühunasaekder
Ä " luerbeit, bei denen auf die Rückzahlung sowohl der
Hanptsümme, wie auch der Zinsen verzichtet ivird.

Steuerfragen des Winzerstandes

s che n « f tuen,  ote ven Deutschen Markt überfluten unv
die an Gute nut den hei,nischen Produkten sich nicht messen
f,,w'  Wem trinkt, nützt nicht nur sich selbst,,
sondern hilft den deutschen Winzerstand erhalten'

prinzipiell ablehnend deü Wünschen nach einer Derarvßeriiii^ esch,
mates gegenüber Verhalten, aber betont, daß diese Frage elsMbengrundsätzlicheR-a-l»»^ m, t.nr* _ 'LF *U , i «

^eber Deutsche hat die vaterländische Pflicht, an der Er-
Haltung unserer Wirtschaft mitzuarbeiten. Unendlich viel hat
die weinbautreibende Westmark in dem letzten Jahrzehnt ihres
Deutschtums wegen erduldet. Insbesondere die hart bedräng¬
ten Pfälzer Winzer haben tapfer den deutschen Gedanken ver-
teioigt und dem unbesetzten Deutschland die Treue gehalten.
Darum , Deutsche aller Gaue, gedenkt des um sein Dasein
ringenden Weinbaugebietes. Trinkt deutschen Wein und halletdeutsche Treue." •

politische Tagesschau.

zur Die vorliegenden Steuerhärten müssen den Winzer vollends
r Verzweiflung bringen. Dementsprechend wird von Snchsreaieruna aewrderf. i ‘ b0n ö-'-

einem Lr" 9 H °"szinssteuer für de.i kleinen Winzer mitemem Einkommen unter 2000 Mark- g
?n? Verü Gemeindegetraukesteuer, dafür abtt DMarüruna
Ilms»?»rsteuerung der ausländischen Weine! 4. Abschaffung der
«eÄSÄ ' b“S Teiöene  Produkt in eigenen'J ff J
genossenschaftlich organisierten Winzer.
Fragen des Weinabsatzes, Weinpropaganda und handelspolitischeFragen.
aros-̂ Abwüi-rU. WiuZcnwt ist in erster Linie verursacht durch di-
9 5» ? r ® rft bann' toenn e§  gelingt, den deutschen Wein
dauernder Wirkun? ür einer Hilfe vonf 5lr/ 1‘na für den Winzerstand zu rechnen. Die Absatz-
ibre fiShf 9̂ "- b0" ber  allgemeinen wirtschaftlichen Notlage
ihre Hauptur achem der Konkurrenza ns lä n d i sch er W ine
™L *T\ fuv  b 'cIe  Millionen Mark auf Grund von füT ^ u
sinS Cs' Handelsverträgen  eingeführt worden
Md. Cs muß daher ein ausreichender Zollschutz für die deutschen
Mme gefordert werden, wobei zu beton?» ist, daß auch diZL,
worden fink, E b°utsch-rtalieuischen Handelsvertrag vereinbart

b,n * ^ ^ Ö enu Ö'n- Die Weinkontrolle muß durchareifend
aufgebaut werden, wobei besonders an die Beliekeruna vnn T
-ion-ten Staatsbetrieben gedacht werden muß. ° 9

Die wahre Hilfe für Gegenwart und Zukunft liegt in der
Aufhebung der Weinsteuer, in der Abwehr der ausländischen
Weine und in dem Schuh deS deutschen Weines.

+*  Bei den interfraktionellen Besprechungen der Nea .T-
rungspartelen tnt Reichstag wurde bezüglich der anßeiipô ti-
schen Mbatte tut Reichstag vereinbart, kein eigentliches Ver¬
trauensvotum für die Reichsregierung einzubrmaen sondern
einen Minen,samen Antrag zu stellen, Ar die Haltuna 'd'!r deut-
^en .Delegation in Gens und ebenso das Festhalten an der
Politik von Locarno billigt. Da auch die Soziawenwkralen
mr diesen Antrag stimmen dürften, kann mit einem Miblinaen
m'5w ^ °<l" i°s' ' lleu Vorstoßes bon' rechw m,d üük

D-b°.» «W 8 UK & AASNÄ 7 ÄSL

II
Ausdruck bringen. gierung vor deni Landtag zum

grundsätzlicheRegelung im' Rate selbst finden müsse. WirL <
bl̂ Fragen der Maximalgrenze für die GesainthoM si^ialssltze. des Nerbältniss>L h*>r r czu. * "• **•,̂ ?Essttze, des Verhältnissesder ständigen Sitze zu den «k A

ständigen der Einrichtung eines Turnus für die uichtstB rein»
Witze und andere Fragen aufgeworfen. Erst wenn alle

' ---- --- ■- - gifliöuni
cv„ . . .. O o 11yvivu l |vii . luenn
” rrQ9cu  grundsätzlich geregelt waren, konnten wir dazu Sw. -
nehnieii, welche Mächte bei einer Vermehrung des Ratcwahr
Betracbt kamen ’ J nthe

■iontr
Betracht kamen

^icht durch unsere Schuld war die Situation entsts
ws entstand dann die Frage: Was ivird aus LoE >ch
Wir freuen uns, daß die Auffassung aller beteiligten fl * ,
dahin geht, die Politik von Locarno fortzusetzeu Der A»̂ stu
der Verhandluiige» in Genf, so führ, der Minister fort, iWc
zu bedauern. In erster Linie ist der Völkerbund selbst E?tragender. 1 Wn

W" der Auffassung war, daß der Völkerbund eine M
Ut bei * 9 }KffW lutfnv S . .. _ ißi t . , . . i:öuiig der Volker unter dem Gesichtspunkt der Erreich»uD' I

humanitäre,, Ideale sei, wird die allerstärkste Reaktion erE, ^
haben von einer Tagung, in der sich deutlich zeigte, wie star>s" 1
brutal sich das Eigeninteresse geltend machte. ^er’—v MS. viiycuiuieieiic geueno machte. Mi-
^ . ^ r Redner verweist auf die Aeußcrunge» der Delegîg ^
Schwedens und der Schweiz, die ausdrücklich betonten dai'Mciiiiiae » Inwf Snv ct..r . rr_ - . . . . ...Skrdkk

Trinkt deutschen Wein.
Ein Aufruf des Negierringspräsidenten der Pfalz.

Der Regierungspräsident der Pfalz, D r M a t b'e „ «
hat folgenden Aufruf erlassen: 0 '

I)«nbef eS .wische Weinbau und Wein-
W rtscbak i-.!d°i m§ ^ "?b Träger einer gesunden deutschenWirtschaft, leidet bittere Not. Der alteingesessene Winzerstand

nex  Sediegene Weinhandel kämpfen mit ihrer
MrtMasMeben"» V '"b ^ ^alischen Kraft, um den drohenden

l â Z er!bXUdl m berl öten- Die Länder und
von Sri är J  lauern , durch die Bereitstellungvon Mitteln für Unterstützungenund Kredite. Die Volksver.
kreier erwägen auf dem Wege der GesetzgebungHilfe zu
Nur ^ inn ^ ^ dadurch eine heilbringende Wendung kommen?
Nur dann, wenn das deutsche Volk sich darauf besinnt daß es
bei der Ueberwindung des Notstandes mithelfen kann und muß.
„ der Winzer und Weinhandlungen lagern
große Menge,, pfälzischer Weine jeder Güte und Preislage und

rren .̂ r Abnehmer, die für Winzer und Weinhändler 9kU
tul!fl dringen können. Wendet Euch ab von den a n s l ä n d i -

Große Aussprache im Reichstag.
Wichtige Erklärungen des Außenministers.

Berlin, 22. März.
w f st ^ » bi- Haushalte des Reichskanzlers

""̂ d. 8 Auswärtigen Amtes. Damit verbunden sind fünf Jnter-
pe aiwnen und 15 Anträge aller Parteien, darunter die drei
Anträge der Deusichnalionale», der Völkischen und der Kommu-
msten ans Zurückziehungdes Aufnahmegesuches für den Völkerbund.

Neichsaußenminister Dr. Stresemann
b“n“ bie  Verhandlungen ein. Er weist darauf hin, daß bei

der politischen Aussprache jetzt zunächst die Genfer Vorgängc in
den Vordergrund der Debatte gerückt werden soll!,,. Das ei um
chlösü̂ batvn' b‘C l ar.iCteUm ’^ rer  gr °ß«n Mehrheit be-

\ ) .os ;en haben , auf eine Erörterung im Auswärtigen Ausschuß

f .S 't “. lri ober auch notwendig, weil mit Bedauern fest?
gestellt Werden müsse, daß sogar ein großes deutsches Landes-
Parlament in eine Beratung dieser Vorgänge eingetreten ist ohne

Darlegung der Regierung erhalten zu haben' Der

Nr K°nserenz° an/ '" '^ ^ b" Sßor9ê M>te b«
bic  Möchte selbst die Zugehörigkeit Deutschlands zum

Arlkerbund zur Kernfrage der Locarno-Verträge gemacht hatten
entstand für sie die Pflicht, alles zu tun, was das Inkrafttreten
der Locarno-Verträge ermöglichte. Um so auffalle,.der war es
b?« kurz nach dem Ersuchen Deutschlands offizielle Mitteilungen
mr-IL* tto Nokoiisiruktion des Völkerbundes auftauchten und drei
Machte Anspruch auf versprochene ständige Ratsitzêerhoben.
ß,. schilderte dann die Situation, wie sie sich beim
Eintreffen her deutschen Delegation in Genf darstellte. Die Völker-
btinhsversaimiiliing stand allgemein unter dem Eindruck, daß die
ÄS .Deutschlands das einzige Ziel der Versammlung sei.
SÄ rb fT tC b,C  deutsche Delegation Berlin mit dem
Gefühl verlassen, daß tatsächlich die Entscheidung im Völkerbunds-
rat wegen einer Aenderung des Rates praktisch im negativen
Smne gefallen war. Die deutsche Delegation hat von de»,
btTt ’frh ' aI§  das Begehren anderer Mächte nach stän-
SwndvunlÄ m n nt  toltrbe '. auf§ störkste gearbeitet, um ihren
,»^ c» Et Sur Geltung zu bringen. Das Ergebnis des diplo-
mä» IfZr l m" o'Safugtan̂ eS war die Besprechung der Locarno-
• % : 'iS'yir "“ “ 1 i,esin ®“f - 3 » «•>

der deutsche Standpunkt

- • „ ' ' w. Vivs la, vic uiisuuuuito seromeit , w:
Zweck der Tagung die Zulassung Deutschlands

fei. Niemand habe von einer Schuld Deutschlands am
»er Taguug gesprochen. Deutschland steht jetzt vor der E»>lW
b!'"g'. ob es angesichts der Krisis des Völkerbundes seine
satzliche Eiiistellnng gegenüber dem Völkerbünde ändern solle1

Eine Volitik sei doch„ich, deshalb falsch, wei« sichK
Durchführung Schwierigkeitenentgegen stellen. Es handele,
geradezu uni einen L .

Kampf um unsere Stellung im Völkerbund. ^
®,r. haben diesen Kampf fortzusetzen, zumal der Völkerbund!

Ie»tcrt “ berf e9/nben Mehrheit auf den Standpunkt gtzex!
hat, Deiitschland als Mitglied des Völkerbundes zu sehen. ^ !
haben nicht die Absicht, uns irgendeiner Mächtegm.ppierunsIt^
Vvlkerbuiih anzuschließem Wir haben auch „ich, die AbMh,

t eine», ständigen̂ Sitz das Renommee der GroßwH
z>l betouen. Wir sind moralisch nicht  g es ch w"
aus Genf hervorgegangen. Vordem  Kriege und >«>,
re„b des Krieges haben wir den Fehler begangen,
großen Machtfaktor der öffentlichen Meinnnä" der
uuo . ehr , gering einzuschätzen. Es wäre ein Verbr-G.'H

wieder zu tun. ^ Deshalb durfte unter keinen Umstä»-
der Verdacht  einer Schuld an eine », Mißerfolg-
Gens auf Deutschland ruhe». Wir haben in Genf eine moral«
Genugtuung erlangt. Man darf auch nicht die Bedeutung;
Erklärung der Machte verkennen, die sich ohne Befragen Dei-k
lands auf den Standpunkt stellten, daß wir unsere internatioiH-,
Verpflichtungen erfüllt haben. Jahrgang haben »,‘fr um

~ ' ' liC1
W ;■ C.Vö » yuueu . Vltucu Wll  uw ...
5" °'Ä S ‘ lê Cf r!”r9 9^ 'NPft. Auch hervorragende Mitgl-E
des Volk rbundes haben erklärt, daß Deutschlands Vertreters

^ h^ ^ uldet haben. Deutschlands Stellung ist Âbt

rnit aller Entschiedenheit vertreten und kein Zweifel darüber ge-
lassen worden, daß eine Vermehrung der Ratssitze
die Zurücknahme des deutschen Aufnahme-
aesuches zur Folge  haben werde. Wir haben uns nicht

r̂ sttisch nicht geschwächt.Hs 'jst fest̂ stellen7dch" ünsere Geg«
sich zu den Locarno-Ruckwirkungen bekennen, als ob der Locall

in Wirksamkeit wäre. Die Wiederherstellung der n#
schaftlichen Beziehungen der Völker ist eine der Hauptfragen»«

^ wäre töricht, das aufzugcch
weil der Mechanismusdes Völkerbundes versagt habe. lMHauptaufgabe war / ]i

die Locarno-Politik ®
"'cht in den Abgrund fallen zu lassen. Eine Aendernna 4‘
Denkens ist auf der anderen Seite schon zu erkennen. Wir haE
seinerzeit ganz andere Worte in der französischen.Kammer gehG
wa b'° Besatziingsfrist noch nicht laufe. (ZuU
des Abg. v. Grafe: Worte!) Wenn alles leere Worte gew-7

besetzt. (Lebhafte ZustimmUÄ,
mnJinJu r a“f bcr einen  Seite immer, daß kZ
Machtpolitik alle», entscheide, ans der anderen Seite bebauE
. b?..M.. i"'eder, daß sie ein Recht hätten. (Große Unruhe"X m-'ri' rr ’ WUß cm  Recht hatten. (Große Unruhi
den Völkischen. Abg. Gräfe ruft : Taschenspiclerkunststücke.)
Sil 8 mtr s b'cfc Unverschämtheiten! (Große Unruhe bei st
Völkischen und Zurufe. P̂räsident Löbe ruft den Abg. v.
zur Ordnung und fügt hinzu, daß auch die Antwort des Minist̂ '
nicht parlamentarisch gewesen sei.) Wer die Politik Deutschlat>' >
in den letzten Jahren verfolgt habe, müsse die Tatsachent>->

*7^ Fortschritte der deutschen Konsolidierung»t*
t^ t Wir sind noch nicht so weit, von vollkommener FreiP

können. Aber ans diesem Wege wird es immer im#
sw Ö9C 0e6cu' Es ' st die einmütige Absicht der deutschst
Reichsregierung, die bisherige Politik auf dieser Bahn forG,
tubren und sie ist überzeugt, daß sie bei locklicber Würdiaima dst
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*ÄÄ & 2S? Ä » Alfe
f>en mit dem energisch geschnittenen Lkinn darunter dw

LL ' : nomink 'ch ° -" °° L -LL

er wrfrrmsl >l)7rr7.s f7 n Gebilde ihrer Phantasie, sondern
er selbst, der helläugige Fremde, dessen Wesen und Er
.chemung ihr einen so unauslöschlichen Eindruck gemacht,
c- ein elektrischer Schlag ging es durch ihren Körnar

alv sie ihn nun plötzlich-tvieder vor sich sah Ällê L °'
ÄS " zusammenhing, ihr Leben in der Stadt" Holl-
>lens, der Mord an Meinrich Nosenschlvert. Dinae die sio
natte vergessen wollen und auch tvirrlich in 'der letzten JeitSLSL &V km'*** « 'S

35̂ 1̂ 01 neugierige Spannung: Wer war er?

?c f Zta 6Ä “ ? 6 fäI>C Ä " fi n
' ' ' ”bei mum mmtt

-Wc'mf eViftlt, ? Wl ” "S“8 “*
fitteSTlÄ 11 und - af,„ung§lol.r .{  urel zu sehr in ihre Gedanken verstrickt um die

«Uf,bei,n f eren  Weg auch nur zu bemerken.
"Weißt Mi , sagte sie nun, „daß ich von des armen

Großvaters Meinrich Ueberzeugung. das Hausaesetz miisse

) ein.  vet ) siiche nnablassig danach. Wenn wir es

könnten'- " UnfeIi0e  Rament doch noch umstoßen
„Ach, laß das, Mania!" unterbrach sie fipfTn imn»
Aber̂ s Mnde?t s'^ S/ '^E1° ^nz glücklich?"rxv"Jfl mhudelt sich doch um das ganze große Rosen-

a[c 'S b imÄS ? ^ verlange mir nichtsw" ?ruye und Frieden und daß wir von der Welt dran-
sten nichts niehr hören und sehen."
troffen ansah.' * f° m ' M  bie 2Wajotin̂ ganz be-

re  9 . Kapitel.
sck-wE, '̂ „ boch u„hei„Fich in  dem alten einsamen

fA eS ' ’ölr ^ ute  si 'cht so tief und traumlos ge°
schlafen hatte wie sonst, tveil die gestrige Beqeonnnq mit
de,n Unbekannten ihr noch immer in den Gliedern laa

"7 Mitternacht aufgestairden, um sich selbst
^ sstErzmgen, was die wunderlichen Geräusche bedeutete-
die sie bald da, bald dort vernahm. ''

Sie hatte sich zu diesem Zwecke schon vor einiaer» eft
777f/H° DLDCr  angeschafft und betrat nun, mi? diesem
bewaffnet, den anstoßenden Speisesaal. Draußen >var
Monhschein un durch die vier großen Fenster flutete
Licht genug herein, um den Raum Überblicken zu können
Er war leer. Aber das Tappen und leise Hinstreiche.! an

,wd)  deutlicher als nebenan
Nur, daß es nun draußen am Treppenaana zu sein sckno-,

Ratten konnte» eS n!ch, ,°!n. Die LSchei sind il ver:
nlauert und ailßerdem hätte es anders geklungen Ein
unheimliches Gefühl beschlich Hella. TrotzdemÄrlii 7
t- Pfer weiter durch den Heist,L , nach dem zwchtm Erke
-immer, das sie tagsüber als Wohnzimmer benützte SuA
h-er war nichts Verdächtiges zu sehen ^ m

u«nrb storchte. Das Tappen war hier
Raum ' ^ a ilV  f 0119£§ lme Cin  Seufzer durch de"

Hella leuchtete jeden Winkel ab, konnte aber nichts
entdecken, was das Geräusch erklärt hätte. Sie wandertr
danii noch eine Weile draußen herum auf Gängen und:
F^ pen, fand, daß alles nun still war, und kehrte eiidli^
halb beschämt, ha b ärgerlich in ihr Zimmer zurück. '
svietteiN D '' bafe'stoe erregten Nerven ihr solche Streiche
wesen mEuaturl'ch.war alles bloß Einbildung ge' -
,»H 'i Schließlich hatte )a Mama auch etwas von de»

'SSL Kauschen hören müssen und sie hatte nochI
, schlaflos lag bCm 1 ^  ° b>V0̂ ^ nachts oft-
>übeSdie ^ L ' mit Frau Semmelblo„d! über die Sache. Die Maiorin war nach St Marti» °

hinabgegangen, >vo sie beim Notar zu tun Mtte. t
So konnte Hella ungestört mit der Semmelblond

sprechen. Zu ihrem Erstaunen suchte Frau Gertrud es
ihr durchaus nicht etwa auszureden, soiidern machte so'
gleich ein kreuzunglückliches Gesicht. ^ ,

»Also haben es das gnädige Fräulein nun dock auch
UTjorkt. daß es auf Gallenhofen nicht recht richtig if̂ I
fein ®a0t7 'ch doch immer, es sti
kun Aufenthalt für die gnädige Herrschaft?"

„Aber, Frau Semmelblond!! Sie werden doch ilichi
denken, daß - es spukt?" lachte Hella belustigt auf. I

Die Semmelblond blieb tiefernst. J
.... »Denken? Ich weiß es doch, gnädiges Fräulein! Ach'
rS w 9* ? ebe^ "cht um dieselbe Zeit kommt

fmbX rV m ^ erui7: .. Wie sollte er auch Ruhe habe»

lm ^ rabe mü f̂l einer Sunde am Gewissen?" . . . ;
kFortsebung folgt.)
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sl große Meh'rheit des deutschen Volkes hinter sich
s/st sodann zum Worte gemeldete Abg. Breitscheidt(3oj.)

r  1 / ,m  letzten Augenblick von der Rednerliste streichen lassen.
r.j, ß: Graf Westarp(Dntl.) nimmt dann Bezug auf die Be-
hnht?Ä§le*€r *« Köln und dankt den rheinischen Brüdern für die

°rJ ni’t der sie die Fremdherrschaft erduldet haben. Die
„ !.<&/ _ 0 Kölns war ein großer Rechtsanspruch, den man uns
^ inthMt U,l\ ^a8 trotz Locarno und Völkerbund rechtswidrig vor

uitstli^ ontoL Deshalb können wir diese Räumung nicht auf̂ i
das

setzen. Wir haben trotz dieser Feier die Pflicht,
^ Eie SU der Katastrophe von Genf zu sagen. Uns fehlt für

:tl 3,4tfÄr. 8a|[itng des Ministers jedes Verständnis. Mit Empörung
1 cir .t was Deutschland in Genf zugefügt worden ist. Als

t händlp"' t̂iguug empjinden wir es, daß die deutschen Uuler-
-loit'|r?;jn' r 10 Tage lang in Genf ivarten und daun unverrichteter

wieder abziehen mußten. (Zustimmung rechts.) Das Er-
Genfer
Stresc

d dieT
lohnen wir ab. Gemeinsam

9e6ni8 7'kver abziehen mugten. (Zuitnnmung rechts.) L)as crr-
' l Polin»iet  Genfer Verhandlungen ist dis Folge der ureigensten
1,11 ® r’ Strescmanns und Dr. Luthers. Jeden Versuch, das

cr j/ u j / *und die Verantwortung dieser beiden deutschen Vertreter
sluo jw "nfn, lehnen wir ab. Gemeinsam war die Arbeit der beiden

Oemeinsam ist der Erfolg oder Mißerfolg,
elegM̂, und die Verantwortung. Wir sehen in Ge

Aus aller Welt.

gemeinsam die
ie!irf8ufüm1<noö’e Verantwortung. Wir sehen in Genf einen vollen
öa»de, m̂ druch, einen Deutschland schwer schädigenden Mißerfolg

^rbundspolitik Luther-Stresemann. Wir mißbilligen das
" - « der beiden deutschen Delegierten, die das deutsche An-
Eu>>( >M der Welt geschädigt haben.ic -

solle1
sich‘|idelr

L :/ Spende des Reichspräsidenten für den Kölner Tom.
T„,/btzräsidentv. Hindenbura hat zur Erhaltung des Kölner

100 000 Mark gest,stell/
t gltiir ®01t  kiner Straßenbahn zu Tode geschleift. In Hanno-
ew MxM ^ e'n 22jähriges Mädchen in einer scharfen Kurve von
cünSM!>T. form eines Straßenbahnivagens und geriet unter die
AbHiilA Erst dtirch das Schleifen des Wagens wurde der

tßinGurc auf den Ilnfall aufmerksam. Die Verunglückte konnteiw» Leiche geborgen werden.
A Eine Greisin im Moor versunken. Ein Förster fand
/ Nähe der Försterei Dramburg bei Stettin im Moorn. AeL̂ichi>ve

ins Moor geraten and dort versunken ist
che einer Frau. Es handelt sich um eine 72 Jahre alte
aus Königsfelde, die anscheinend vom Wege abge-

j Aus Rah ml Fern.
m Hj/Wicker, 22. März. Hier brach am Samstag Abend
tgl>̂ /Kurzschluß in der Behausung des Herrn Schipper
eter̂ -Nassenheimer Weg Feuer aus, das rasch um sich griff
st 5 ganze Anwesen in Asche legte. Der Schaden ist
Geg" tutend.
,cast

Me ^ Mainz. (DieStreckeWorms - Alzeh - B i n -
/gto / u.u t er 6 r o d) en.) Ab Donnerstag, 25. März d. I .,
«Del Strecke Worin-Alzey-Bingen ivegen Umbaus des
^" -lüti^ mines bei Kettenheim zwischen Alzey und Kettenheim

«th'"Ngere Zeit unterbrochen. Für die Dauer der Bau-
lD’r‘3 zwischen Worms und Kettenheim und zwischen

) und Bingerbrück ein Pendelverkehr eingerichiet. Der
h"!/ ionenverkehr zwischen Worms und Alzey Ort tind lieber-
;ehH 3 wird durch Anschluß-Kraftwagenvcrbindungen zwischen
ZuGß- '/eim und Alzey aufrechterhalten, wofür alle für d-.e
'west>Ubahnstrecke gültigen Fahrkarten ohne Zuschlag gelten.

A Mainz. (Das Volksbegehren im Kreise
/Jkf / 1 ä-) Im Kreise Mainz trugen sich in die Listen zum
«PJ ^begehren 43 164 Stimmberechtigte ein.

gtki,A Limburg. (LandwirtschaftlicheSchuleLi  m-
• Die hiesige Landwirtschaftliche Schule schloß ihr dies-
sttÄth * Wintersemester. Sie wurde von insgesamt 93 Schü-

und Schülerinnen besucht. Aus diesem Anlaß fand eine
snMrl>°, ung von angefertigten Wäschegegenständcn, Hand¬
el Ûen und Backwaren statt, die zahlreichen Besuch anfwies.
nife ./ Filschendorf. (E i n Naturkuriosu  in.) Bill
.jhkflj/" Landwirte konnte eine hochträchtige Kuh trotz tierärzt-
ielPir/Hilfe nicht kalben, sie mußte notgeschlachtet werden. Nack
schĜ^ chlachtung kam ein Kalb zur Welt, das zwei Köpfe, vier
t/ / Er- und zwei Hinterbeine und zwei Schwänze hatte.

fen be  Qjtt
>cl j/ °87 Wahlberechtigte), Worms 18 453 (61052), Gießen

s>^̂ mstadt. (Volksbegehren .) Die bis jetzt vorliegen-
s/Ergebnisse aus den einzelnen Kreisen in Hessen ergeben

ei>
ern zum Volksbegehren: Heppenheim 14 881

-tigte), Worms 18 4"
(62 213), Schotten 2485 (17 795).

ie£A Frankfurt. (Warnung vor Warenschwind-
" l/ »/ / u letzter Zeit wurde in der Presse öfters vor Waren-
:t( «bö .s?^ rn gewarnt, die es besonders auf Zigarrenhändler
ivlhmjsttzrn haben. Vor einigen Tagen wurde wieder einer

I / î u Firma ein größerer Posten Zigaretten, darunter 600
Marke„Schatz!" herausgeschwindelt. Vor Ankauf wird

jt ■■/ *•
t, | SnA Frankfurt. (E i n Einbrecher f estge n o m men.)
N oä// .Nacht gegen4 Uhr wurde dem Fabrikgebäude einer
l> vfte/ im Hainerweg durch einen Einbrecher ein Besuch
■l Ae fiWet. Der Einbrecher hatte aber wenig Glück, denn durch

^Aufmerksamkeit eines Bewohners des Fabrikgebäudes
UtisqĤ 'n seiner Arbeit gestört und seine Festnahme ver-

^tA . Frankfurt. (Verkehrserschwerung durch
Mc,sk°En u mb a u.) Au der Staatsstraße „Würzburg—

J ?>t!. Wburg—Hanau" iverden ausgangs Aschaffenburg von
1 phr / / bis 73,1 Banarbeiten vorgenommen, die den Ber-

vu// dieser Strecke ans die Dauer von vier Wochen er-
% t,/ Der Durchgangsverkehr Aschaffenburg—Hanau
'Mt/ / diese Zeitdauer auf die Strecke Aschaffenbnrg—Stock-

, Klei>mstheim—Hanau verwiesen. Der örtliche Verkehr
> iw/ der Baustelle einspurig aufrecht erhalten. Den An-

An des Verkehrsordners an der Banstelle in unbedingt
, "waren.
i ,oh/ Kelsterbach. (E r rr Akt der  S el bsth i l f e von

u g su  chen de n.) In der vergangenen Nacht
}[ / 30 Familien, die teils keine Wohnung oder nur

"Û Nivohnung inne hatten, nach dem ehemaligen Muni-
° wie es die abgezogenen Besetzungstruppen zurück-

>/ ^ Iten, um die dortigen Räume zu belegen. Um die
" A>7ll?stî usquartiere setzte es heiße Kämpfe ab. Ob durch
,M der Selbsthilfe die ganze Angelegenheit endlich zum
^r.8/ »mint bezw. die Behörden sich mit diesem Akt der

abfinden werden, bleibt abzuwarten.

Die Forderungen der Arbeiterschaft.
Tagung der christlichen G ew erk ve  r e i n e.
Im Ruhrgebiet fanden in verschiedenen Städten Ver¬

sammlungen des Deutschen Gewerkschaftsverbandesstatt, die
als Protestkundgebungen gegen die Handelskammertagung vom
15. Marz veranstaltet wurden.

In einer großen Versammluiig int evangelischen Vereins-Ö in Essen waren als Gäste anwesend:Oberbürgermeister
,t, die Abgeordneten Giesberts, Jmbusch, Klost und Sie¬

ger. Hier behandelte der Vorsitzende des Bezirksverbandes
Groß-Essen des Deutschen Gewerkschaftsbundes, B r ed d e-
mann,  die Forderungen der Arbeiterschaft an die Regierung
und die Wirtschaftsführer. Der Geist des überlebten Herren¬
menschentums würde nur neue zerstörende Kräfte ans den
Plan rufen. Die auf der Handelskammertagung empfohlene
Betriebsgemeinschaftlehne die Arbeiterschaft ab. Sie sei für
die zentrale Arbeitsgemeinschaft.

Abg. Giesberts  gab seiner Ueberzeugung Ausdruck,
daß die deutsche Wirtschaft wieder hochkomme. Aber der gegen-
lvärtige soziale Kampf halten den Gesundungsprozeßaus. Die
breiten Bolksniassen niüßlen vier Fünftel der Reickseinnahmen
aufbringen. Man könne nickt fcststellen, daß der Teil, der das
letzte Fünftel aufbringe, seine Lebenshaltung einschränke.
Geringe Löhne und lange Arbeitszeit führen zum

Ruin der Wirtschaft.
Sache der Arbeiterschaft sei es. nicht alles in Scherben gehen
zu lassen. Wenn Nicht alle Kräfte znsammengefaßt würden,
sehe er sehr trübe, in die Zukunft.

Jmbusch erklärte, daß die Regicrungsunterstütznng des
englischen Bergbaus, die die Konkurrenz für die deutsche
Kohle so außerordentlich erschivere, auf die niedrigen deutschen
Löhne zurückznführen sei; aber dieses Warnungszeichen sei in
Deutschland leider unbeachtet geblieben. Er forderte die Er¬
höhung des ziffernmäßigen Anteils der Arbeiterschaft an der
Verwaltung der Ruhrknappschaft. Die christliche Arbeiterschaft
ivünsche einen ehrlichen Frieden mit dem Unternehmertum,
wobei die Arbeit gleichberechtigtsei, aber keinen Kirchhofs¬
frieden, wobei einer kommandiert und die anderen zu gehorchen
haben. Wenn die Unternehmer diesen ehrlichen Frieden nicht
wollten, müsse man sie durch Kampf dazu zwingen.

Lökaies.
Flörsheim am Main, den 23. März 1926.

Frühjahrsfröste.
Zuni großen Schaden unserer Baumblüte und der Vege¬

tation überhaupt haben die gefürchtete» Frühiahrsfröstebe-
reits in erheblicher Stärke eingesetzt. Da verschiedene Obst¬
arten schon in voller Blüte stehen, haben die auch Schädigung
erlitten, was sich zweifellos an den Mandeln, Frühkirschen,
Frühbiruen und Pfirsichen bemerkbar machen wird. Daß
auch die Reben bei Anhalten des Frostes in Mitleidenschaft
gezogen werden, ist zu befürchten. In früheren Jahren hat
inan in der Vorderpfalz als Schutzmittel gegen die Frühjahrs-e  das Rauchen empfohlen, indem man in den frühengenstünden bei Frostgefahr durch Abbrennen von Holz
ustv. die Flure mit einer Rauchdecke überzog. Im Jahre 1879
richtete der naturwissenschaftliche Verein der Pfalz „Pollichia"
Frostwachen ein und versuchte diese Art des Frostschutzes zur
Einführung zu bringen. Man versandte die Anregung an 35
weinbautreibende Orte der Vvrderpfalz, doch war der Erfolg
negativ. Keine einzige Gemeinde konnte sich hierzu ent¬
schließen, trotzdem die „Pollichia" sich erbot, aus eigenen Mit¬
tel die Frostwarnung und Frostwachen zu organisieren. Ge¬
fürchtet sind an der Haardt besonders die Fröste in der zweiten
Hälfte des Aprils und im Mai und zwar in den frühen Mor¬
genstunden von 3—5 Uhr. Die drei Eisheiligen Mitte Mai
sind schlimme Gäste seit jeher für Gebiete mit Frühobstban
und Wein.

G Monatliche Teilzahlung der Krastsahrzeugsteuer. Der
Allgemeine Deutsche Automobilclnb(ADAC) hat das Reichs-
finanzministerinm durch eine Eingabe ersucht, darauf hinzu¬
wirken, daß in das neue Krastfahrzeugsteuergesetz eine Bestin!-
mung ausgenommen wird, durch die eine monatliche Teilzah¬
lung der Kraftfahrzeugstcuer ermöglicht wird. Aus der Be¬
gründung des Gesuches seien folgende Sätze angeführt: Bei der
bisherigen Entrichtung der Kraftfahrzeugsteuerhat sich für die
minderbemittelten Kreise des Kraftfahrertums als eine außer¬
ordentliche Belastung der Umstand erwiesen, daß grundsätzlich
die Stcuerkarte für' Personenkraftfahrzeugeauf ein Jahr im
Voraus zu lösen ist, während die Lösung einer Halbjahrsteuer¬
karte mit einem Aufschlag verbunden ist, dessen Höhe rechtlich
in keiner Weise zu begründen ist. Mit Rücksicht auf die schwere
Absatzkrise, in der sich das wirtschaftliche Deutschland heute be¬
findet und unter Berücksichtigung der zu erwartenden empfind¬
lichen Erhöhung der Kraftfahrzeugsteuersätze erscheint es
dringend angebracht, dem Steuerpflichtigen zu gestatten, die
Kraftfahrzeugsteuer in monatlichen Teilzahlungen ohne jeden
Aufschlag zu entrichten.

# Aprilrate der Rentenbankzinsen. Der Reichsininister
der Finanzen macht darauf aufmerksam, daß am 1. April die
erste Rate der in diesem Jahr zu entrichtenden Rentenbank¬
zinsen fällig wird und innerhalb einer Woche nach Fälligkeit,
o. h. bis zum 8. April einschließlich an die Finanzkassen zu
zahlen ist. Die Zahlung erfolgt gemäß den von den Finanz¬
ämtern früher erteilten Bescheiden oder sonstigen Mitteilungen.
Besondere Aufforderungen ergehen nicht.

l Jubiläum . Am Freitag , den 26. März ds. Jrs . sind
es 25 Jahre , daß der Werkmeister Herr Jean Stein hier-
selbst, Kloberstratze 5 wohnhaft bei den Chem. Werken
Calle & Co. in Biebrich in Dienst trat . — Wir gratulieren!

—r. Bestrafung de: Schulversäumnisse. Es waren
Zweifel darüber geäußert worden, auf Grund des Gesetzes
über die Bestrafung der ungerechtfertigten Schulversäum¬
nisse vom 14. Juni 1924 und der dazu von den Schulauf¬
sichtsbehörden erlassenen Strafoorschriften als Ersatz für
unbeitreibliche Geldstrafen festgesetzt werden können. Der
preußische llnterrichtsminister hat dazu bemerkt, daß die
Ersatz-Haststrafe auch ohne eine besondere Androhung
einer nicht beizutreibenden Geldstrafe gemäß § 29 des
Strafgesetzbuches festzusetzen ist. Die Regierung in Wies¬
baden, Abteilung für Kirchen und Schulwesen, ersucht die
örtlichen Polizeibehörden, soweit solche in Frage kommen,
im amtlichen Kreisblatt auf die Beachtung dieses Erlasses
hinzuweisen. *

—r. Rundfunk. Die Massenkundgebungen bei der rhein¬
ischen Befreiungsfeier um die Mittagsstunde am verflossenen
Sonntag in Köln a. Rh. wurden wieder durch den Rundfunk
verbreitet und waren mit dem Hörer sehr deutlich zu ver¬
nehmen. Ganz besonderes Interesse erweckte die Ansprache
des Herrn Reichspräsidenten von Hindenburg, der sehr
klar und deutlich sprach. Nach 12 Ühr erreichte die Feier
ihr Ende.

Das Wagner'sche Männerquartett veranstaltet am 25.
April ds. Jrs . nachm. 3 Uhr im Saalban zum Hirsch ein
großes Konzert. Es ist ihm gelungen sich hierzu die B(it-
wirkung des Wiesbadener Orchester-Vereins unter der be¬
währten Leitung seines Dirigenten Herrn Professor Oscar
Brückner zu sichern. Die Stärke dieses Orchesters umfaßt
über 50 Mann und wird dem kunstverständigenPubli¬
kum hochklassische Musik geboten. Auch die kleine Sänger¬
schar wird einige neneinstudierte Chöre zu Gehör bringen.
Wer nun einmal etwas außergewöhnliches für Flörsheim
hören will, der reserviere sich schon heute, den 25. April
und verschaffe sich den Konzertgenuß eines 50 Mann starken
Orchesters.

„Das Werden des Menschen" so betitelt sich der Popu-
lär-Wissenschaftliche-Film, der am Mittwoch und Donners¬
tag in den „Karthäuserhoflichtspielen" zur Vorführung
gelangt. Der Film ist unter Leitung des bekannten Physio¬
logen Professor Dr. Friedenthal hergestellt worden''unter
Verwertung allerneuester Forschung auf diesem Gebiete.
Ein Besuch ist zu empfehlen. Der Eintrittspreis beträgt
auf allen Plätzen 75 Pfg. Man beachte das Inserat in
der heutigen Nummer.

Ent abgeschnitten hat am letzten Sonntag der Sport¬
klub „Haarscharf" bei einem Wettkampf in Bad Denso.
Er errang mit 2 Mannschaften 656 Punkte. Gewiß eine
schöne Zahl.

Die „Zeihana" - Tage in Flörsheim begannen am
letzten Sonntag . Sie dauern noch bis zum Donnerstag
einschließlich. Der Besuch war am Sonntag über Erwar¬
ten gut. Skeptiker, welche das Gelingen dieser Neu¬
einführung bezweifelten, sind bekehrt. Um auch für die
letzten Ausstellungstage die noch Ferngebliebenen zu gewin¬
nen, sei hier kurz der Zweck und die Aufgabe der „Zei¬
hana" angedeutet. Die moderne Schule sucht nicht nur
die Verbindung mit dem stetig vorwürtsschreitenden Leben,
sondern auch die engste Fühlung mit der Elternschaft und
damit zur Volksgesamtheit. Die frühere Isolierung und
Lebensfremdheit der Schule ist abgestreift. An die Stelle
der steifen amtlichen Zwangsprüfungen treten freiwillige
Darbietungen aus dem Schulleben an die Öffentlichkeit,
legen Zeichen- und Handarbeitsausstellungen Zeugnis ab
für die Schularbeit in den technischen Fächern, beweisen
Schulweihnachtsfeiern, Verfassungs- Entlassungsfeiern ufw.
die ideale, deutschtümliche Erziehungsarbeit und Pflege
der schönen Künste. Die „Zeihana" will im besonderen
zum Ausdruck bringen daß gerade die oft verkannten tech¬
nischen Fächer, Zeichnen Handarbeit und Schreiben hohe
Leistungen in der Flörsheimer Schule erzielt haben und
sie will dafür werben, daß diese technischen Fächer in Zu¬
kunft Bemessung des Schuletats nicht mehr so stiefmütter¬
lich behandelt werden. Man beachte den zeichnerischen
Entwicklungsgang einzelner Schüler in einem einzigen
Schuljahr. Man beachte auch den modernen farbenfrohen
Sinn , die Erweckung des ornamentalen Geschmacks. Man
beachte auch die Geschmacksbildung im Btädchenhandar-
beitsunterricht neben seiner technischen Höhe. Die aus-
gelegten Schriftproben zeigen die Neuerungen auf diesem
lange vernachlässigten Gebiete. Schließlich ist auch eine
Heimschmuck-Ecke angegliedert. Ihr Sinn wird jedem
Besucher augenfällig klar. Die Lehrerschaft hat keine
Mühe gescheut, den leider zu kleinen Ausstellungsraum
schmuck und leicht übersehbar aufzubauen. Keiner ver¬
säume den Besuch der Ausstellung.

Iftataitmm ter gemeinde Flörsheim.
Öffentliche Mahnung.

Miejenigen Zahlungspflichtigen, die mit der Zahlung
der Kreis- und Gemeinde-Hundesteuer, Landwirtschaftliche
Berufsgenossenschafts-Beiträge, Rindvieh- und (Pferdeent-
schädigungs-Fonds-Beiträge, Handwerkskammer-Beiträge
im Rückstand geblieben sind, werden hiermit gemahnt.

Die fällig gewesenen Beträge sind bis zum 25. ds. Mts.
an die hiesige Eemeindekasse zu entrichten. Nach diesem
Termin erfolgt zwangsweise Einziehung.

Öffenltiche Mahnung zur Zahlung der staatlichen Steuer
vom Grundvermögen-, Hauszins- und Gemeindesteuer.

Diejenigen Zahlungspflichtigen, die mit der Zahlung
der Staatlichen Steuer vom Grundvermögen, Hauszrns-und
Gemeindesteuer für den Monat März 1926 im Rückstand
geblieben sind, werden hiermit gemahnt. Die fällig ge¬
wesenen Beträge sind einschließlich Verzugszuschlag umge¬
hend an die Unterzeichnete Kasse zu entrichten.

Schulentlaffungsfeier.
Unsere Volksschule veranstaltet am Freitag , den 26.

ds. Mts ., nachmittags 2 Uhr erne öffentliche Schulent¬
lassungsfeier. Zu dieser schönen Feier, welche rm Schutzen-
hof stattffndet, lad« ich die Eltern , sowie Freunde und
Gönner der Schule freundlichst ein.

Im Namen des Lehrertollegrum: Vretz, Nektor.

Aufforderung zur Zahlung der Eewerbesteuer.
Die Erhebung der Gewerbesteuer pro 1. Oktober 1925

bis 31. März 1926„findet vom 21. bis 28. Marz ds. Jrs.

^ Des Jahresabschlusses wegen wird um Einhaltung
dieses Termins ersucht. Reklamationen halten die Zah-

Kirchliche Nachrichten.
Katholische< Cottesdienst.

630 iif»r Amt für Eüeleute Gerhard Schäfer und Tochter
^ Maria 7 Uhr Amt für Elisabeth Vogel, v Uhr Beicht El.sa-
Donnerstag' üÄfjr hl. Messe für die Pfarrei (Schwesternhaus)

7 Uhr Amt für Christoph Hartmann.



Popeline
reine Wolle, in  vielen Modefarben,
doppeltbreit. 4.50

Kleiderstoffe

295
545
3.75

Karos
reine Wolle, in aparten
Stellungen
Crepe
reine Wolle, in schöner Auswahl,
ca. 70 cm breit.

Pips w
die grosse Mode, nur allererste iQualitäten , 130 cm . 9.—

nips -raouiime A,_ A
für Completts und Mäntel, in allen 2 *»fl|Modefarben . . . fl • ilV
roconne _
für flotte Frühjahrsmäntel , 130 cm 4 'Sil
breit . 8.- 1 »RV
Bordtlrenstoffe —
in hocheleg. Ausführung , ca. 130 cm J

Slrldtsfolle .
aparte Frühjahrsneuheiten , für Pul- SH *S § |
lover und Mäntel . 10.50 »«FV

Ŝ amen -MonfeRtion I
Alpoha-Mäsiäei «,*
mit Seitenfalten, schwarz 9 1 ‘Silund marine
Ottoman-Mänfei
Kunst -Seide, mit Falten,
sehr jugendliche Form 35.00

29.50Gambia-Mantel
imprägniert , reine Wolle
Woilrips-Manfel
mit seitlicher Knopfgarn. >0 *5 | | | |und mod. Plisseeteilen . .
Mäntel,aus Fantasie- _ . _ _
Stollen, der eleg. Mantel, ' S gl
in Pastellfarben . . . . Jw »wW

Popeline Kleider
in allen modernen Farben

Woli-Rips-Kieider
jugendliche Form . . .
Karo -Kleider
moderne Aufmachung,
Rock mit Plisseefalten
Compseis
Kleid m. Mantel, aus Woll-
Rips, die grosse Mode .
Compiels
Kleid m Mantel, aus Woll-
Rips, beste Verarbeitung .

12.75
1975
1575
0800
8500

-MENDKlt

feide
2.95

Waschseide -
Kunstseide , aparte Karos , in grosser *C n *|
Auswahl , Ia Qualität . . . . 5.50 «P *V *r

Seldenfrihol
Kunstseide , besonders preiswertes
Angebot , 140 cm breit.

jMnifi> !i
d" 13

Hunstseiden-Marocafne _ mA
in schönen , hellen Farben , 100 cm J9 'H »I

J ' ttSb
Ntio,

 ̂eit
‘«9 Bl

breit

Kunstseiden Marocain
in aparten Dessins , für Kasaks u.
Kleider . 6.75 5.75

iea«i«« !

Eolienne -
prima Qualität , grosses Farbensor - n illl
timent, 90 cm breit
Crepe de Chine
in allen modernen Farben,
breit . .

100 cm
? bS

Crepe Marocain
Ia Qualität, in schönem Farben¬
sortiment, 100 cm .
Crepe de Chine Ma!äa§s£e
Ia Qualität , lür Gesellschaftskleider
100 cm breit

te

Todcs - Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere innigst geliebte Mutter , M

Großmutter , Schwiegermutter , Schwester Schwägerin und Tante Frau

Ho 7 — — ^ v... ,, i wiuv 1 1uu r*»Katharina Schleid ? I

uum

CyttJjtfa * Uti -J
ICdbliau Kopf'

10$

I
I8

geb . Hartmann
nach kurzer , schwerer Krankheit , wohlversehen mit den hl. Sterbe¬
sakramenten , hegte Morgen 12.30 Uhr im Alter von 75 Jahren , zu sich
in die Ewigkeit abzurufen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
Flörsheim a. M. (Hauptstraße 15), Duisburg , Sossenheim,

VVicker, Frankfurt a . M., Wien , den 23. März 1926.

8
8

L u
Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag 3.30 Uhr statt

Das 1. Seelenamt ist am Freitag vormittag um 7 Uhr.
8

ja

Latten , Stollen.
Di KEiSl,  Hobelbrett .Diele,
Dachpappen , Brennholz ge¬
schnitten, ferner Tuffsteine,
Falzziegel - und Plattziegel
sowie Stück- und gelöscht. Kalk
empfiehlt Sebast . Hartmann,
Holz- und Kohlenhandlung.

1- -2 Morgen gutes

Ackerland
zu pachten gesucht.

Näheres im Verlag.

Karthäuserhof »Lichtspiele
Mittwoch und Donnerstag ab 8 .30 Uhr.

Den Film den jeder sehen muh

üa§Werden Ser Mensche
ein Aufklärungsiilm über das Allernützlichste , das Allerna-

türlicbste und das Allerunbekannteste in 5 Akten .”

Auberdem ein gutes Beiprogramm.

Person««unteri$labren haben keinen Ziürltt
Auf allen Plätzen 0 .75 Mk.

# Portland-Zement
Gelöschten Kalk

empfiehlt

Gerhard Bullniann
♦
#

#

Klug u. weise
ist die Hausfrau

die ihre Garderobe (Damen-, Herren- und-'
Kinderkleider), Decken, wollene und seidene
Vorhänge, Kissen, Gardinen, Teppiche, Hand¬
schuhe, Federn etc. etc. chemisch reinigen
oder färben läßt. Die meisten Gegenstände
lassen sich sicher wieder wie neu hersteilen.
Neuanschaffungen werden gespart und dem
persönlich. WohlbetindenRechnung getragen.

Färberei Gehr . Rover,
Chemische Reinigungswerke

Frankfurt a . M.
Annahmestelle Flörsheim a . M.

Burkhard Fiesch , Hauptstr .31

Mittwoch nachm, eintreffend.

Neue Kartoffel 3 Pfd.55Pfg,
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Ledige bevorzugt , für neues Spezialunternehmen >"
"UtenTschechoslovakei gesucht. Offerten zu richten aß'

Direktor Biller,  Zarsrov n «? ■
_ _ _ (Tschechoslovak ei)_ x jjtttij

27. MllKW-SttdkllllA Msska-Lalleß%
Beginn I Klasse 16. und 17. April

_ */8 l U 1h _G _ Doppellos « /

Ul

ini

RM . 3 . — 6 .— 12 .— 24 .— 48 .—
1.- 5. Klasse 15. - 30.— 60.- 120— 240.—
Bestellungen erbitte baldigst , da der Vorrat sehr ge ril

Karl Inner,[Inall.Memeiimüme,Mi>!
Grosse Bleiche 55/57 . Tel . 1254 , Postscheckkonto ! '

♦
♦
.H,

Ca. 200 Zir. Pferdednng
abzugeben . Angebot an:

Eraun$ Co., flörrbel« am Main.

ia Eidcrfettkäse
9 Pfd . Mk. 6.— franko.

Dampfkäsefabrik, Rendsburg.
Möblierte;Zimmer
für 1—2 Arbeiter mit oder
ohne Pension zu vermieten.
Off. unt . A B 100 an den Verl.

2 msac^
at0V

können das Nähen '
Näheres im Verlag

lisiv,,

Man bittet kleines>
reigen bei Äufar>̂

fort zu bezatjl̂'
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